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Sehr geehrte Leserinnen und Leser! 

Der jährliche Leistungsbericht soll Ihnen die Aufgaben und Ar-

beiten des BEV näherbringen. Das Leistungsspektrum unseres 

Hauses in den Fachbereichen Vermessung und Geoinformation 

sowie Mess- und Eichwesen ist ein sehr vielfältiges, wie auch 

die Auswahl der einzelnen Berichte zeigt.  

Die Grundlage der erfolgreichen Arbeit in diesem breiten Aufga-

benspektrum bilden alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die mit 

hohem Engagement in ihrem Tätigkeitsbereich eine anspruchs-

volle Jahresbilanz ermöglichen. Großen Wert legen wir auf eine 

gezielte Aus- und Fortbildung, die unsere Bediensteten in der 

Erfüllung ihrer Aufgaben unterstützen. 

Als besonderes Ereignis des Jahres 2017 möchte ich das 200-

Jahr-Jubiläum des österreichischen Katasters hervorheben. 

Dieses Jubiläum war für das BEV ein willkommener Anlass, 

einen Blick auf die Geschichte des Katasters, auf seine Entwick-

lung und auf seine Bedeutung für Österreich, die Wirtschaft und 

die Gesellschaft zu werfen. In seiner 200-jährigen Erfolgsge-

schichte hat sich der österreichische Kataster zu einem unver-

zichtbaren Informationssystem entwickelt, das als Grundlage für 

Planungen und Entscheidungen auf allen Ebenen der staatli-

chen Verwaltung sowie im Wirtschafts- und Gesellschaftsleben 

eine wichtige Rolle einnimmt.  

Der Höhepunkt der Feierlichkeiten zum Katasterjubiläum war 

der Festakt am 4. Oktober 2017 im Festsaal der Österreichi-

schen Akademie der Wissenschaften in Wien, bei dem das BEV 

rund 250 Gäste aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und der 

Verwaltung Österreichs sowie zahlreiche Vertreter aus ganz 

Europa begrüßen durfte.  

Machen Sie einen Blick in diesen Bericht und lernen Sie die 

interessanten und vielseitigen Tätigkeitsbereiche des BEV bes-

ser kennen.  

Dipl.-Ing. Wernher Hoffmann 

Präsident des BEV 
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Lehrlinge: Unsere Investition in die Zukunft! 

Der Bund ist der größte Arbeitgeber für Lehrlinge in Österreich. Das Bundesamt für Eich- und Ver-

messungswesen (BEV) leistet einen wichtigen Beitrag und bildet in vier verschiedenen Lehrberufen 

aus. Ein besonderes Augenmerk wird dabei auch auf Frauenförderung gelegt. Die dezentrale Struk-

tur des BEV ermöglicht auch im Rahmen der Lehrlingsausbildung eine Stärkung des ländlichen 

Raums. 

Das BEV bildet seit einigen Jahren wieder verstärkt Lehrlinge aus. Das dafür gewählte Modell der Lehre 

mit Matura ist ein österreichisches Erfolgsmodell ï insbesondere im technischen Bereich (Baubranche, 

Kfz-Industrie, aber auch bei den technischen KMU und der mittelständischen Industrie). Daher haben wir 

das duale Modell, ergänzt um die Reifeprüfung, auch für unsere Lehrlingsausbildung in der technik-affinen 

Verwaltung übernommen. 

Frauenförderung auch durch Lehrlingsausbildung 

Im Jahr 2017 wurden 18 Lehrlinge aufgenommen, sodass im BEV in diesem Jahr insgesamt 36 Lehrlinge 

in Ausbildung waren. Von diesen 36 Lehrlingen ist ein Drittel weiblich, sodass der Frauenanteil höher als 

im BEV-Durchschnitt ist. Auch hier arbeitet das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen ständig an 

der tatsächlichen Gleichstellung von Mann und Frau. 

Unsere Lehrlinge absolvieren insgesamt vier verschiedene Lehrberufe: 

¶ Geoinformationstechniker/in (8 Personen) 

¶ Mechatroniker (1 Person) 

¶ Vermessungstechniker/innen (19 Personen) 

¶ Verwaltungsassistent/innen (8 Personen) 

Lehrlingsausbildung stärkt ländlichen Raum 

Das BEV bietet somit eine fundierte technisch-administrative Berufsausbildung für fast 40 Lehrlinge. Diese 

werden nicht nur in Wien ausgebildet, sondern auch in den dezentralen Dienststellen des BEV. Damit leis-

tet das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen einen wichtigen Beitrag zur Stärkung des ländlichen 

Raums. Fünfzehn unserer Lehrlinge werden in einem der regional bestehenden Vermessungsämter aus-

gebildet, 21 Lehrlinge in unterschiedlichsten Dienststellen in Wien. Seit 2005 haben 43 Lehrlinge ihre Lehre 

im BEV abgeschlossen, davon wurden 37 Lehrlinge direkt im Bundesamt für Eich- und Vermessungswe-

sen in den Bundesdienst übernommen. 

Als Vorbereitung auf die zukünftige Personalsituation (weniger Mitarbeiter/innen bei gleichbleibenden Auf-

gaben; Bedarf nach flexiblen Generalisten) setzen wir auf Qualität statt Quantität. Deswegen ist es dem 

BEV auch ein Anliegen, dass die Lehrlinge bis zur Lehrabschlussprüfung zwei Maturafächer absolviert 

haben (darunter Mathematik). Dies soll sicherstellen, dass die (ehemaligen) Lehrlinge bald die Aufgaben 

eines Maturanten-Arbeitsplatzes wahrnehmen können. 
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Erster Welcome-Day 

Am 30.11. und am 1.12. fand der erste gemeinsame Welcome Day für die Lehrlinge des Bundesamts für 

Eich- und Vermessungswesen und des Wirtschaftsministeriums statt. Eingeladen waren dazu auch die 

Mentor/innen des BEV, die unsere Lehrlinge betreuen. So konnten wir am 30.11. schlussendlich über  

80 Teilnehmer/innen im repräsentativen Marmorsaal des Regierungsgebäudes am Stubenring begrüßen.  

Am 1.12. gab es eine Fortsetzung in den Räumlichkeiten der Gruppe Eichwesen in der Arltgasse in Wien-

Ottakring. Hier konnten die Lehrlinge die Tätigkeiten in einzelnen Labors näher kennenlernen und eigene 

kleine Versuche durchführen.  

Mag. Thomas Strobl 

Abbildung 1: Welcome-Day für Lehrlinge im Wirtschaftsministerium (Foto: Benedikt Neumayer / BMDW) 

Abbildung 2: Welcome-Day für Lehrlinge in der Arltgasse (Foto: Heinz Sattlberger / BEV) 
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Geoinformationstechniker/in ï ein neuer Lehrberuf im BEV 

Neue Zeiten bringen neue Herausforderungen. Das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 

(BEV) ist immer bestrebt, das beste, modernste und qualitativ hochwertigste Service für seine 

Kund/innen zu bieten. Daher wird früh in die entsprechende Ausbildung investiert und damit jungen 

Menschen die Chance auf einen guten Einstieg in ein erfolgreiches Arbeitsleben ermöglicht. So 

wurde nun der Lehrberuf ĂGeoinformationstechniker/inñ eingef¿hrt und als ĂLehre mit Maturañ ent-

sprechend fundiert aufgebaut. 

Vom Kartolithographen zu Geoinformationstechniker/innen 

Seit jeher haben die Menschen versucht, das Wissen über ihre Umwelt grafisch festzuhalten. Waren die 

Abbildungen anfangs einfache Skizzen über Besitzverteilungen bzw. zurückgelegte Reiserouten zu Land 

oder zu Wasser, so nahm der dargestellte Inhalt mit zunehmendem Wissen über die Umwelt zu. Die tech-

nischen Verfahren (Holzschnitt, Kupferstich, Steindruck) bestimmten in ihrer Zeit auch das Aussehen der 

Karten mit. Durch die permanente Weiterentwicklung der Techniken wurden begleitend auch frühere Beru-

fe bzw. Berufsbilder überholt (z.B. Kupferstecher, Steingraveur, u.a.). Revolutioniert wurde die Kartenher-

stellung in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts durch die Einführung von Kunststofffolien in der manu-

ellen Kartenoriginalherstellung. 

Das Berufsbild des ĂKartolithographenñ aus dieser Zeit bzw. später das des ĂKartographenñ wurde maß-

geblich durch die Anforderungen der amtlichen Kartographie geprägt und spiegelte deutlich den beginnen-

den Übergang von der analogen Technik der Kartenherstellung zur digitalen Bearbeitung Mitte der neunzi-

ger Jahre wieder. Der Schwerpunkt lag im Erwerb von überwiegend handwerklichen Fertigkeiten. Fach-

übergreifende Kenntnisse über Quell- und Nachbarschaftsdisziplinen (Geographie, Photogrammetrie, To-

pographie, Reproduktions- und Drucktechnik) wurden soweit vermittelt, als deren Verfahren und Ergebnis-

se zur Beurteilung der kartographischen Verwertbarkeit herangezogen werden konnten. Grundlage der 

Kartenoriginal-Herstellung waren vorrangig Pläne, Auswertungen aus Luftbildern, Feldarbeitsergebnisse, 

andere grafische Unterlagen, die bereits eine Vorbearbeitung und Aufbereitung der Originalinformationen 

erfahren hatten.  

Diese wurden mittels kartographischer Generalisierung (maßstabsabhängiges Auswählen, Vereinfachen, 

Zusammenfassen, Verdrängen, Vergrößern und Klassifizieren von Objekten) unter den Vorgaben des Zei-

chenschlüssels zum Kartenentwurf und durch die folgende Reinzeichnung mittels Federzeichnung oder 

Gravur zum Kartenoriginal, der reproduktionsfähigen Druckvorlage. Der Beruf des Kartographen wurde 

also geprägt durch Zeichnen und Gravieren auf Kunststofffolien. 

Da ein modernes Berufsausbildungssystem rasch und flexibel auf geänderte Bedingungen der Wirtschafts- 

und Arbeitswelt reagieren muss, um geänderte Arbeitsabläufe mit modernen zeitgemäßen Werkzeugen 

bewältigen zu können, wurde das Berufsbild des Kartographen zum Berufsbild des Geoinformationstechni-

kers weiterentwickelt. 

Von der Karte zum Digitalen Landschaftsmodell 

Mit dem Aufkommen der Informations- und Kommunikationstechnologie mit rechnergestützten Verfahren 

und den leistungsfªhigen Datenspeichern ist ein enormer Wandel beim traditionellen Beruf ĂKartographñ 

eingetreten. In der topographischen Kartographie werden Geodaten nicht mehr wie bisher als maßstabs-

bezogene Bilder präsentiert, sondern sie werden als Objekte in Datenbanken geführt und für unterschiedli-

che Anwendungen bereitgestellt. 

In der neuen, modernen Konzeption der topographischen Landesaufnahme bildet das Digitale Land-

schaftsmodell (DLM) die Grundlage für die Erstellung der amtlichen Karten in verschiedenen Maßstäben. 

Im DLM wird die so genannte Primärgeometrie, d.h. die erfasste und nicht die kartographisch bearbeitete 

Geometrie in einer zentralen Datenbank aktualisiert und verwaltet. Sekundärmodelle (kartographische 

Modelle - KMe) werden nach maßstabsbezogener Symbolisierung bzw. geometrischer und kartographi-

scher Generalisierung daraus abgeleitet.  
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Dieser technische Wandel und die geänderte Aufgabenstellung führten auch in der amtlichen Kartographie 

zu bedeutenden Änderungen der Arbeitsabläufe und der Arbeitsumgebung der betroffenen Mitarbei-

ter/innen. 

Hohes Knowhow gefragt 

Durch diesen Paradigmenwechsel in der Kartographie werden künftig von Mitarbeiter/innen ganz andere 

Fertigkeiten gefordert, wie z.B. neben dem graphischen und gestalterischen Einfühlungsvermögen ein 

wesentlich höheres technisches Knowhow, weil sehr komplexe Produktionssysteme zu bedienen sind. Die 

Mitarbeiter/innen übernehmen überdies zur Gänze die Prozessverantwortung ï von der Datenübernahme 

aus dem Ausgangsmodell bis zur Fertigstellung des neuen Produktes. 

In der Gruppe V wurde bereits im Jahr 2016 im Zuge der Fortsetzung der Lehrlingsausbildung einvernehm-

lich festgehalten, dass bei einer Ausbildung von jeweils 4 Lehrlingen (Geoinformationstechniker/innen) in 

den Jahrgängen 2016, 2017 und 2018 der Grundstock dafür gelegt werden kann, dass bereits konkret 

geäußerte Pensionsantritte bis 2020 abgefangen werden können und darüber hinaus Vorkehrungen für die 

bereits absehbare Pensionierungswelle nach 2020 im gleichen Verhältnis getroffen werden können. 

BEV bietet Lehre mit Matura an 

Mit dem praktizierten Modell ĂLehre mit Maturañ wurde jedenfalls der Grundstein für die weitere Handlungs-

fähigkeit gelegt. Seit Herbst 2008 besteht in Österreich für alle Lehrlinge die Möglichkeit, die Berufsmatura 

kostenfrei und parallel zur Lehre zu absolvieren. Im Rahmen der Berufsreifeprüfung müssen vier Teilprü-

fungen absolviert werden: Deutsch, Mathematik, Lebende Fremdsprache und Fachbereich (entsprechend 

dem Berufsfeld des Lehrlings). Drei Teilprüfungen (Deutsch, Mathematik und Fremdsprache) können be-

reits während der Lehre absolviert werden. Zur letzten Teilprüfung kann erst nach der Lehrabschlussprü-

fung (LAP) und nach Vollendung des 19. Lebensjahres angetreten werden.  

Umfangreiche Kompetenz gefragt 

Geoinformationstechniker/innen von 

heute mit dem Schwerpunkt Kartogra-

phie m¿ssen, um den ĂAnforderungen 

von morgenñ gewachsen zu sein, 

Kenntnisse und Fähigkeiten in folgen-

den Tätigkeitsbereichen vorweisen 

können: 

¶ Erfassen, Bearbeiten und 
Verwalten von Geodaten 

¶ Modellieren von Daten 

¶ Arbeiten mit geographischen 
Informationssystemen 

¶ Visualisieren und Ausgeben 
von Geodaten 

¶ Planen und Durchführen von 
Kundenaufträgen 

¶ Marketing und Öffentlichkeits-
arbeit 

 

Die Lehrlingsausbildung wird vom BEV als eine Investition in die Zukunft betrachtet. Durch sie kann der 

künftige Bedarf an qualifizierten Fachkräften am besten gedeckt werden. Das Ausbildungskonzept der 

Gruppe V sieht vor, dass die Ausbildung in den ersten zwei Jahren der Lehre in der Abteilung Kartographie 

erfolgt, das dritte Jahr in der Abteilung in der Gruppe V, in der eine allfällige Aufnahme möglich ist. 

Abbildung 3: Die Lehrlinge der Gruppe V (Foto: Peter Nowak / BEV)  



9 
 

Derzeit sind in der Abteilung Kartographie 8 Lehrlinge in Ausbildung (siehe Abbildung 3). 2018 werden 

weitere 4 Lehrlinge aufgenommen. 

Dipl.-Ing. Viktor Zill 

Internationale Peer Audits beweisen Qualität der Arbeit des BEV 

Das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen (BEV) muss höchsten Ansprüchen genügen, 

damit seine Messnormale sowie die Kalibrier- und Prüfzertifikate international anerkannt werden. 

Nur so kann garantiert werden, dass die Wirtschaft sowie die Kund/innen des BEV international 

reüssieren können. Auch 2017 hat das BEV bei den entsprechenden Überprüfungen hervorragend 

abgeschnitten ï so dass sich unsere Kund/innen auch 2018 auf unsere Arbeit verlassen können! 

Internationale Regelungen 

Das Abkommen ĂMutual recognition of national measurement standards and of calibration and measure-

ment certificatesñ (CIPM-MRA) regelt die weltweite Anerkennung der nationalen Messnormale und der 

Kalibrier- und Prüfzertifikate. Dazu ist die Teilnahme an internationalen Vergleichsmessungen sowie ein 

Qualitätsmanagement (QM-System) gemäß der Norm ISO/IEC 17025 ĂAllgemeine Anforderungen an die 

Kompetenz von Prüf- und Kalibrierlaboratorienñ notwendig. Die Eignung des QM-Systems wiederum ist 

u.a. durch interne Audits sowie Peer Audits mit ausländischen Fachexperten sicherzustellen. Diese Peer 

Audits werden seit 2009 als EURAMET-Projekt Nr. 1083 durchgeführt. 

GemªÇ der ebenfalls 2009 beschlossenen ĂEURAMET Policy on On-Site-Visits by Peersñ m¿ssen alle 

Metrologie-Institute mit Selbstdeklaration des QM-Systems solche Audit-Projekte durchführen. So führen 

beispielsweise auch die Metrologie-Institute von Spanien, Portugal und Italien gemeinsame Audits im 

Rahmen eines EURAMET-Projekts durch. 

Wer prüft die Prüfer? 

Da das BEV aufgrund seiner Stellung in Österreich keinen zumindest gleichwertigen Gegenpart hat, der es 

überprüfen könnte, werden die entsprechenden Peer Audits auf internationaler Ebene durchgeführt. Institu-

tionen gleichen Rangs ï also die jeweiligen nationalen Metrologie-Institute ï überprüfen sich gegenseitig. 

Österreich arbeitet hier wegen der geographischen Nähe und der gemeinsamen Sprache mit Deutschland 

(Physikalisch-Technische Bundesanstalt [PTB] in Braunschweig und Berlin) und der Schweiz (Eidgenössi-

sches Institut für Metrologie [METAS] in Bern) zusammen. 

Gemeinsam werden jährlich in je zwei eigenen Labors interne gegenseitige Audits durchgeführt. Dabei 

werden Verbesserungen der Messungen sowie des QM-Systems erreicht, die Einhaltung bestehender 

Richtlinien überprüft und aus den Erfahrungen anderer Länder gelernt. Seit 2009 werden im BEV, in der 

PTB und im METAS Peer Audits durchgeführt. 

Peer Audits 2017 

Im Jahr 2017 wurden im BEV in den Labors E121 ĂDosimetrieñ, E222 ĂTemperatur, Wªrmemenge, Foto-

metrieñ und E223 ĂDurchfluss Wasser und Gasñ Peer Audits durchgef¿hrt (siehe Tabelle 1).  

Peer Audits für Notifizierte Stelle 

Als Notifizierte Stelle (Konformitätsbewertungsstelle) muss sich das BEV Peer Audits stellen. Jährlich wird 

ein Peer Evaluationsverfahren zwischen Deutschland, Österreich und der Schweiz durchgeführt. Durch 

diese Evaluierungen wird die Erfüllung der EU-Richtlinien für Messgeräte 2014/32/EU bzw. für nichtselbst-

tätige Waagen 2014/31/EU nachgewiesen. So wird bestätigt, dass das BEV die Einhaltung von EU-

Richtlinien überprüfen kann und darf.  
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Auch heuer wurde in der Notifizierten Stelle des BEV ein Peer Audit durchgeführt. Umgesetzt wurde das 

Audit von Dr. Harry Stolz (Konformitätsbewertungsstelle der PTB) sowie den Fachexperten Dr. Rainer 

Kramer (Gas) und Dr. Jürgen Rose (Wärme), beide PTB. Hauptthema: Überwachung der Umsetzung der 

Richtlinien und der Norm ISO/IEC 17065 ĂAnforderungen an Stellen, die Produkte, Prozesse und Dienst-

leistungen zertifizierenñ und ISO/IEC 17021 ĂAnforderungen an Stellen, die Managementsysteme auditie-

ren und zertifizierenñ. 

 

 Internationale Peer Audits 

NMI Auditierter Bereich 

PTB Abteilung 4 ĂOptikñ, Fachbereich 4.21 Produkt ñTilted wave interferometerñ 

PTB Fachbereich 2.3, AG 2.32 ĂHochspannungsmesstechnikñ 

Messgröße: Hochspannung 

PTB Konformitätsbewertungsstelle 

BEV Labor E121 ĂDosimetrieñ 

BEV Labor E222 ĂTemperatur, Wªrmemenge, Fotometrieñ, Wªrme und Labor E223 ĂDurchfluss Gas und 
Wasserñ, Durchfluss Wasser 

BEV Labor E223 ĂDurchfluss Gas und Wasserñ, Durchfluss Gas 

BEV Notifizierte Stelle + Konformitätsbewertungen von Wasserzählern, Gaszählern und Mengenumwertern 
sowie Wärmezählern inkl. Teilgeräte 

METAS Labor ĂSolare Bestrahlungsstªrkeñ 

METAS Labor ĂAkustik + Vibrationñ 

 
Tabelle 1: Peer Audits der österreichischen, deutschen und Schweizer nationalen Metrologie-Institute 2017 

 

Internationale Zusammenarbeit hat sich bewährt  

Das Ergebnis der durchgeführten Peer Audits hat die hervorragende Arbeit des BEV hervorgestrichen: 

Einerseits wurde dabei die Erfüllung der Anforderungen für ISO/IEC 17025, ISO/IEC 17065 und ISO/IEC 

17021 bestätigt. Andererseits hat der fachliche Austausch allen teilnehmenden Institutionen wertvolle Hin-

weise für Verbesserungen im eigenen Bereich gebracht. Die internationale Zusammenarbeit hat sich ein-

mal mehr bewährt! 

Dipl.-Ing. Karl Haussteiner 

  



11 
 

Der Strukturierte Plan als weiterer Schritt zur Digitalisierung  

Die Übernahme von strukturierten Dokumenten erweitert die automatische Erfassung der bei den 

Vermessungsämtern eingebrachten Anträge und Mitteilungen. Viele Tätigkeiten, die zuvor in zeit-

raubenden Arbeitsschritten von Einbringer/innen und Amt erledigt werden mussten, erfolgen nun 

automatisch und sparen Bürger/innen und Behörde Zeit und Geld. Auch hier ist die Digitalisierung 

für das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen (BEV) ein wichtiges Mittel, um Verwaltungs-

abläufe effizient zu gestalten und die fachlichen Fähigkeiten seiner Mitarbeiter optimal und zeitge-

mäß einzusetzen. 

Das Projekt Strukturierter Plan hat zum Ziel, die Digitalisierung der Prozesse an der Schnittstelle zwischen 

Einbringer/in (Antragsteller/in) und den zuständigen Vermessungsämtern umfassend zu erweitern. Einbrin-

ger/innen sind überwiegend private (Ingenieurkonsulent/inn/en für Vermessungswesen) und öffentliche 

Vermessungsbefugte (Agrarbehörden, Städte u.a.), die mit dieser Schnittstelle die Daten als PDF-

Urkunden übermitteln. Für die Einbringung mit dem vorhandenen Webformular (www.bev.gv.at) und die 

Übertragung der in den Urkunden enthaltenen Daten in das Katasterführungssystem sind derzeit noch 

zahlreiche manuelle Eingaben notwendig. Mit der Festlegung, die textuellen Daten einem durchgängigen 

digitalen Datenfluss zu unterziehen, sind zahlreiche Verbesserungen sowohl für die einbringende als auch 

für die verarbeitende Stelle möglich. 

Einbringung per Webformular 

Anträge und Mitteilungen mit Vermessungsplänen sind bereits seit 2012 in digitaler Form zu übermitteln. 

Dazu steht ein Webformular (www.bev.gv.at) zur Verfügung. Mit Freischaltung der Einbringung mit struktu-

rierten Dokumenten wird eine weitere Möglichkeit geschaffen. Hier ist es in wenigen Schritten möglich, den 

Antrag bzw. die Mitteilung zu übermitteln. Im ersten Schritt muss zwischen Antrag oder Nachtrag gewählt 

werden. Dann wird der Typ des Antrags ausgewählt (z.B. Planbescheinigung (§ 39 VermG)) und schließ-

lich die strukturierten Dokumente und weitere Beilagen hochgeladen, die dann elektronisch an das Ver-

messungsamt übermittelt werden. 

Automatische Prüfung  

In Folge werden die Dokumente einer automatischen Prüfung unterzogen. Zum einen werden die PDF-

Dateien ï wie bisher ï auf Konformität zu PDF/A-1b kontrolliert und die Gültigkeit der elektronischen Signa-

tur validiert, zum anderen werden die strukturierten Dokumente einer technisch-inhaltlichen Prüfung unter-

zogen. Dazu werden die Formularfelder aus den strukturierten PDFs ausgelesen.  

Die Daten werden in einer ersten Stufe formal kontrolliert ï also ob die übermittelten Inhalte dem Wertbe-

reich für das definierte Feld entsprechen (z.B. ob die Katastralgemeindenummer fünfstellig ist und nur Zif-

fern enthält). In einer weiteren Stufe werden die Daten aus den im Antrag übermittelten Dateien miteinan-

der verglichen (ist z.B. das Plandatum im Plan ident mit dem entsprechenden Datum aus dem  

Antragsdokument?).  

http://www.bev.gv.at/
http://www.bev.gv.at/
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Schließlich werden bei Vermessungsurkunden Prüfungen hinsichtlich des Katasterstandes durchgeführt 

(entspricht z.B. in der Gegenüberstellung des Planes die Angabe des Grundstückes als Grenzkataster-

grundstück den tatsächlichen Rechtsverhältnissen? Wurden die Grenzpunkte, auf die eine Teilung aufbaut, 

korrekt dem Rechtsstand des Katasters entnommen?). Durch diese technisch-formale automatische Kon-

trolle der Inhalte soll vermieden werden, dass vom Vermessungsamt an die einbringende Person oder 

Stelle für diese Art von Unzulänglichkeiten Verbesserungsaufträge erteilt werden müssen. Den Einbrin-

ger/innen wird mit diesem Vorprüfungsservice die Möglichkeit zur Verfügung gestellt, diese Tests schon vor 

einem verbindlichen Antrag bzw. Mitteilung durchzuführen und somit Ungereimtheiten im Vorfeld zu berei-

nigen. Die Ergebnisse werden jeweils automatisch erstellt. Ein PDF-Report wird dem Einbringer / der Ein-

bringerin innerhalb weniger Minuten übermittelt. Das Prüfservice kann so direkt in den Arbeitsprozess inte-

griert werden, damit im Fehlerfall unmittelbar darauf reagiert werden kann. 

Automationsunterstützte Arbeitsprozesse erhöhen die Produktivität 

Im Zuge der Anpassung für die Übernahme von strukturierten Dokumenten in das Katasterführungssystem 

wurde auch die Bearbeitung im bisherigen Ablauf verbessert. So können die Dokumente nun mit geringe-

rem manuellem Aufwand übernommen werden. Dazu steht eine Journalaktionen-Übersicht zur Verfügung, 

die für einige zentrale Bearbeitungsschritte den Prozessablauf vorgibt. Bei Geschäftsfällen, bei denen 

strukturierte Dokumente zur Verfügung stehen, beschränkt sich die Übernahme der Daten auf wenige 

Auswahlfelder. Die übernommenen Daten können von Sachbearbeiter/innen nicht verändert werden. So 

werden die Metadaten für den Geschäftsfall aus den Dokumenten übernommen, das Anmerken der 

Grundstücke im Grundstücksverzeichnis erfolgt direkt aus den extrahierten Daten.  

Die Trennstücktabelle ist bei Grundstücksteilungen das zentrale Verbindungsglied zwischen Kataster und 

Grundbuch. Mit der neuen Methode wird dieser Datensatz nicht mehr von Sachbearbeiter/innen aus dem 

Plan erhoben, um dann manuell in das Katasterführungssystem eingegeben zu werden, sondern automa-

tisch aus den Daten der Vermessungsurkunde erstellt. Mit dem Prüfbericht steht den Sachbearbeiter/innen 

ein Dokument zur Verfügung, das ihnen über die Übereinstimmung der Ausgangsdaten in den strukturier-

ten Urkunden (insbesondere des Plans) mit dem aktuellen Rechtsstand des Katasters Auskunft gibt. Bei 

Meldungen zu Fehlern und Hinweisen obliegt es der fachlichen Beurteilung, inwiefern diese Meldungen 

eine positive Beurteilung des Antrags bzw. der Mitteilung verhindern und ein Verbesserungsauftrag erteilt 

werden muss. Nach Inkrafttreten einer vorbereiteten Novelle zur Vermessungsverordnung und der Ver-

messungsgebührenverordnung wird die Nutzung von strukturierten Dokumenten für die Einbringer/innen 

und die Vermessungsbehörde somit zahlreiche Verbesserungen bringen. 

Bestehende Daten nicht mehr neu einzugeben 

Für die Einbringer/innen wird es möglich sein, Dokumente aus ihren eigenen EDV-Systemen mit bereits 

erfassten Daten zu erstellen. Diese ersetzen dann die nicht mehr notwendigen manuellen Eingaben in das 

Webformular, bringen eine Zeitersparnis und beseitigen eine mögliche Fehlerquelle. Durch die Nutzung 

des Prüfservice und der Integration in den eigenen Arbeitsprozess können zeitnah mögliche Fehler beho-

ben und Verbesserungsaufträge durch das Vermessungsamt vermieden werden. 

Abbildung 4: Ausschnitt eines Prüfberichtes ï Vergleich der Festpunkte aus dem Plan mit dem Katasterstand (blaue Schrift) 
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Nutzen durch digitalen Datenfluss für alle Beteiligten 

Im Vermessungsamt kann ein durchgängiger digitaler Datenfluss erzeugt werden, der nicht mehr durch 

Erhebungen und manuelle Eingaben durchbrochen wird. Durch den automatisch erstellten Prüfbericht wird 

der Vergleich der textuellen Bestandteile der Urkunden mit dem Rechtsstand des Katasters bereits herge-

stellt. Der Focus kann somit auf die fachliche Expertise gelegt werden. Somit stiften Einbringungen mit 

strukturierten Dokumenten für alle Beteiligten Nutzen: Die Einbringer/innen haben weniger Arbeit und ihre 

Aufträge werden schneller erledigt. Beim Vermessungsamt wird der Arbeitsprozess optimiert und die fach-

liche Expertise der Mitarbeiter/innen kann sinnvoller genutzt werden. 

Dipl.-Ing. Stefan Klotz 

Trilateraler Staatsgrenzvertrag Österreich-Tschechien-Slowakei 

Der Vertrag zwischen der Republik Österreich, der Slowakischen Republik und der Tschechischen 

Republik über den Dreiländergrenzpunkt Thaya-March ist seit dem 1.8.2017 in Kraft (BGBl. III  

Nr. 121/2017).  

Ein trilateraler Vertrag für einen Dreiländergrenzpunkt ist eine Besonderheit. Andere Dreiländergrenzpunk-

te sind beispielsweise durch Staatsverträge, wie den Staatsvertrag von St. Germain en Laye von 1919 

(z.B. der Triplex Österreich-Ungarn-Slowenien (vormals Jugoslawien) oder den Friedensvertrag von Paris 

1947 (Triplex Österreich-Ungarn-Slowakei), entstanden. Darüber hinaus ist es auch der erste Dreiländer-

grenzpunkt, der im 21. Jahrhundert vertraglich festgelegt wurde (siehe Abbildung 5). Österreich hat mit 

seinen Nachbarn in Summe acht Dreiländergrenzpunkte, aber das Besondere an diesem Triplex ist seine 

Geschichte und die Lage und Vermarkung in der Natur. 

Abbildung 5: Blatt 01 des Grenzkartenentwurfes Ö-SK Auflage 2018 


























































































































































































